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Entwicklungspolitik und – Ökonomik 
1 Armut und Ungleichheit
Sustainable Development Goals (SDGs) und Agenda 2030
“The 2030 Agenda for Sustainable Development provides a global blueprint for dignity, peace and prosperity for people and the planet, now and in the future. Three years into the implementation of the Agenda, countries are translating this shared vision into national development plans and strategies.” United Nations (2018, S. 3)
· SDGs: 17 Ziele, 2015 von der UN verabschiedet, die bis 2030 erreicht werden sollen
· Nachfolgeagenda der 2000 verabschiedeten 8 Millenium Development Goals (MDGs)
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· Die SDGs sind ganzheitlich formuliert und umfassen viele verschiedene Dimensionen von Entwicklung 
· Fokus auf Nachhaltigkeit (drei Säulen: Umwelt, Gesellschaft und Wirtschaft)
· Globale Perspektive: Zusammenarbeit statt Hilfe: 
· Entwicklung ist nicht nur ein Problem der Länder mit den niedrigsten Einkommen und grössten Armut
· Industrienationen können auf die selben Ziele hinarbeiten
· Lokale (nationale) Politik kann externe Effekte haben  Fokus auf Politikkohärenz

Interdependenz zwischen den Entwicklungszielen: Meist sind Ziele komplementär, es kann aber auch zu Trade-offs zwischen Zielen kommen
Insgesamt sind die SDGs bewusst als ambitionierte Ziele gesetzt

Das Konzept der Armut
· Armut ist nach wie vor ein zentrales Entwicklungsproblem
· Gesamtwirtschaftliche Verbesserungen genügen i.d.R. nicht als Massnahme zur Armutsbekämpfung, da diese nicht «durchsickern» 
· Wem sollte Wirtschaftswachstum zu Gute kommen? 
· Utilitarismus: Wachstum ist immer gut, die Verteilung ist sekundär
· Wenn niemand wüsste an welchem Platz in der Einkommensverteilung sie oder er steht (Schleier des Nichtwissens) so würden alle für eine gleiche Verteilung aussprechen (nach John Rawls)
· Eine Erhöhung des Lebensstandards für reichere Menschen ist nur gerechtfertigt, wenn sich auch der Lebensstandard der ärmsten Menschen verbessert (nach John Rawls)
· «Pro-Poor Growth» ist die aktuelle Ausrichtung der Internationalen Zusammenarbeit (IZ)
· Armut ist nicht nur finanziell zu verstehen, sondern als komplexes Mehrdimensionales Phänomen
· Armut als fehlende Chancen und Möglichkeiten, im Sinne von Amartya Sen’s capabilities approach
· Bei der Armutsbekämpfung muss Rücksicht auf den Einfluss und das Ineinandergreifen vieler weiterer  Faktoren genommen werden: Gesellschaftsstrukturen, Kulturelle Normen, politische/institutionelle Rahmenbedingungen

· Die Agenda 2030 verlangt evidenzbasierte Entwicklungspolitik
	Um umfassende und geeignete Evidenz zu generieren, werden Daten benötigt
· Die Mehrdimensionalität von Armut erschwert zusätzlich das Quantifizieren von Armut
· Wirtschaftliche Armut ist relativ einfach zu bestimmen anhand von Einkommen und/oder Vermögen (oft verwendet, weil Daten verfügbar)
	Beispiel: Armutsquote = Anteil der Menschen deren Einkommen unterhalb einer festgelegten Armutslinie liegt (z.B. 1.90 USD/Tag in Kaufkraftparität zu 2011 USD,  als internationaler Standard der UN und Weltbank für extreme Armut) 
· Bildung, Gesundheit, Infrastrukturzugang, u.a., sind prinzipiell auch messbare Dimensionen
· Soziale Inklusion bzw. Ausgrenzung, Verletzlichkeit oder (Entfaltungs-)Möglichkeiten sind weit schwerer zu Quantifizieren
 Allgemeine Aussagen zur Armut sollten immer auf das zugrundeliegende Messkonzept geprüft werden

Armut messen – Indikatoren
Mehrdimensionale Armutsindikatoren versuchen der Mehrdimensionalität von Armut gerecht zu werden
· Seit 1990: Human Development Index (HDI)
· Seit 1997: Human Poverty Index (HPI)
· Seit 2010: Multidimensional Poverty Index (MPI)
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Warum das geometrische Mittel und nicht der Durchschnitt (arith. Mittel)?
· Komplementarität der Dimensionen wird berücksichtigt
· Relative Grösse der Subindikatoren (vergleichbar), nicht absolute Grösse ist entscheidend:
· Ausreiser nach oben werden konservativer bewertet/weniger gewichtet
· Ausreiser nach unten werden stärker bestraft (Extremfall, wenn ein Indikator = 0, dann HDI = 0)
· Addition: schlechte Werte könnten ausgeglichen werden -> relative Grösse der Indikatoren 

Wenn sich das Einkommen verachtfacht (x8), dann verdoppelt sich der HDI



[image: ]Übungsaufgabe – HDI berechnen
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	HDI= 0.59
	
_________________________________________________________________________________
MPI: Lebensstandard wird hier nicht über das Einkommen, sondern über Daten aus Haushaltsbefragungen über Elektrizität, Zugang zu sauberem Trinkwasser, Sanitäranlagen, saubere Kochgelegenheit, Fussbodenbeschaffenheit, Besitz von motorisiertem Transportmittel und mindestens Velo, Radio, Kühlschrank, TV oder Telefon ermittelt	
· In jedem Haushalt (HH) i wird ermittelt, ob bestimmte Minimalkriterien erfüllt sind
· Aus den sich ergebenden Dummies (nicht erfüllt=1, erfüllt=0) wird ein arithmetisches Mittel  gebildet
· Wenn , gilt der HH als arm 
· Die Anzahl der Armen  ergibt sich aus der Summe der Personen, die in einem armen HH leben
· Die Armutsrate (headcount ratio) ergibt sich als Anteil der Armen an der Gesamtbevölkerung 
· Die Armutsintensität der Armen  ist der durchschnittliche Anteil der (gewichteten) Kriterien, die in den Armen HH nicht erfüllt sind 
· , es wird also Ausmass und Intensität der Armut berücksichtigt 

[image: ]Wichtige Begriffe für die wirtschaftliche Dimension der Armut

· „Constant“ vs. „current“: „Constant“ bedeutet konstant normiert auf ein bestimmtes Jahr, was Vergleiche über die Zeit erlaubt; dem gegenüber steht „current“, also in laufendem Wert
· „Per capita“ bedeutet pro Kopf und erlaubt daher Vergleiche zwischen Staaten unterschiedlicher Bevölkerungsanzahl
· PPP steht für „purchasing power parity“, also Kaufkraftparität, d.h. die Werte sind auf die Kaufkraft einer Währungseinheit zu einem Zeitpunkt angepasst 
· International $ bedeutet in Kaufkraftparität zum US$ im angegebenen bzw. laufenden (wenn nichts angegeben) Jahr 
· LCU (local currency unit) steht für die lokale Währung

[image: ]Entwicklung der Armut
Anzahl und Anteil der Weltbevölkerung unterhalb der int. Armutsgrenze von 1.90$/Tag
Positiver Trend: weltweite Armutsreduktion






2 Armut und Ungleichheit II
Foster-Greer-Thorbecke (FGT)- Indexfamilie
· FGT-Indizes bezeichnen eine ganze Familie von Indizes: 
· N: Bevölkerungszahl, z: Armutslinie, H: Anzahl der Menschen unter der Armutslinie, α: Gewichtungsparameter
· , “poverty headcount-ratio”, Armutsrate (siehe Vorlesung 1)
·   , “poverty gap”, Armutslücke; der hintere Term misst die Armutsintensität, also wie weit die Armen von der Armutslinie entfernt sind
· Interpretation: Bei einer Armutslücke von 25% könnte man mit einem finanziellen Aufwand von 25%*N*z finanzielle Armut komplett beseitigen
· , höhere Gewichtung der Intensität, aber keine direkte Interpretation

· Es wird (für α >0) sowohl die Grösse der von Armut betroffenen Gruppe, als auch die Stärke der Betroffenheit miteinbezogen
· Der Parameter α erlaubt eine Gewichtung der Armutsinzidenz
· FGT-Indizes sind zerlegbar für Untergruppen, dies erlaubt strukturelle Ungleichheiten zwischen verschieden Gruppen zu analysieren
· , wobei x,y verschiedene Gruppen sind und w der jeweilige Anteil der Gruppe an der gesamten Bevölkerung 
· Obwohl die FGT-Indizes hauptsächlich als Armutsmass dienen, kann man durch die Zerlegung in Untergruppen auch Aussagen über Ungleichheit treffen
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Der Zusammenhang von Armut und Ungleichheit
· Ist Armut eine Verteilungsfrage? 
· Weltweites Durchschnittseinkommen 2019: 16.638 int. $ pro Jahr (~31 int. $ pro Tag; UN, 2021) 
 800 mio. Menschen leben mit weniger als 1.90 int.$ pro Tag
· Ungleichheit (wirtschaftlich/finanziell) kann sowohl Symptom, als auch Ursache mangelnder Lebenschancen (Capabilities) sein
· Soziale Ausgrenzung, mangelnde soziale Mobilität
· Psychologische Hindernisse
· Gezielt Ungleichheit zu betrachten kann helfen mehr über die Auswirkungen von Armut im Sinne von Capabilities zu lernen 

Ungleichheit messen – Lorenzkurve
Ungleichheit als Abweichung vom Zustand der Gleichheit
[image: ]	
	Blau = Gleichverteilung
	Rot = ärmere Personen haben einen geringeren Anteil am 	Gesamteinkommen
Je weiter die Lorenzkurve von der 45° Linie entfernt, desto grösser die Ungleichheit 
Vergleiche: Kurven dürfen sich nicht schneiden!
GINI Index ist ein Mass für Ungleichheit das direkt aus der Lorenzkurve ableitbar ist und einen Vergleich auch zwischen sich schneidenden Lorenzkurven erlaubt
[image: ]Ungleichheit messen – GINI


· 
· Der GINI ist begrenzt auf das Intervall [0,1]
· GINI  0 weniger Ungleichheit (je kleiner A) 
· GINI  1 mehr Ungleichheit
· Es gibt viele Wege den GINI zu berechnen




Skalenunabhängigkeit: Die Eigenschaft, dass ein Verteilungsmass sich nicht ändert, wenn man alle Werte in einer Verteilung mit einer konstante multipliziert 

Auswirkungen, wenn man Einkommen von der reichsten zur ärmsten Person umverteilen würde?
· Der GINI sinkt (Ungleichheit nimmt ab) bis die ex ante reichste Person das Einkommen der ex ante ärmsten Person erreicht
Pigou-Dalton-Bedingung gibt vor: Wenn ein Transfer von der reichsten zur ärmsten Person nicht die reichste Person schlechter stellt als die ärmste Person zuvor, nimmt die Ungleichheit ab.

· Der GINI-Index erfüllt Skalenunabhängigkeit und die Pigou-Dalton-Bedingung
Weitere wünschenswerte Eigenschaften für ein Mass für Ungleichheit
· Intuitiv zu berechnen und einfach zu kommunizieren
· Chancengleichheit besser abbilden durch Zerlegbarkeit in Gruppen
Trade-off zwischen intuitiveren und komplexeren Kennzahlen

Ungleichheit messen – Palma-Index
· 
· Vorteil ist die einfache und intuitive Berechnung
Pigou-Dalton-Bedingung ist allerdings nicht erfüllt. Warum?
· Transfer von reicherer Person zu ärmerer Person ändert nichts am gemessenen Wert der Ungleichheit, wenn beide Personen sich zwischen 4. und 9. Dezil in der Verteilung befinden

Warum erweist sich der Palma-Index in der Praxis trotzdem als hilfreiches Mass? 
· Zwischen Ländern und über die Zeit zeigt sich relative wenig Variation im Einkommensanteil der Menschen zwischen dem 4. und 9. Dezil
· Hohe Korrelation zwischen GINI- und Palma-Index, d.h. beide Masse zeigen eine recht hohe Übereinstimmung darin welche Länder mehr oder weniger Ungleichheit aufweisen 

Ungleichheit messen – Theil Index
· Der Theil-T-Index gehört zur Familie der generalisierten Entropie-Indizes
· Entropie ist ein statistisches Konzept, dass Unordnung (Chaos) als Abweichung von Ordnung  beschreibt
· , 
Theil-Index erfüllt Pigou-Dalton Bedingung und Skalenunabhängigkeit 
· Der Theil-Index hat die Eigenschaft, dass er so zerlegbar ist, dass man Ungleichheit innerhalb und zwischen Gruppen analysieren kann

Globale Einkommensverteilung
Ungleichheit innerhalb Gruppen mit Ungleichheit zwischen Gruppen messen
[image: ]1850: meiste Ungleichheit innerhalb der Länder
Heute: Ungleichheit innerhalb der Länder wurde weniger
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2013: Kurve ist höher -> Einkommensanteil ist gestiegen
Durchschnittseinkommen ist näher an den Median gerückt, Medien tiefer = mehr Vermögen in höheren Perzentilen konzentriert
3 Wirtschaftliche Entwicklung 

Definition
Makroökonomische Perspektive: Gesamtoutput = Gesamteinkommen
Wenn der output pro Person in einem Land höher ist, dann ist dort der Lebensstandard höher (da mehr Konsumgüter)

Wirtschaftliche Entwicklung bedeutet eine Steigerung des Lebensstandards gemessen in Output/Einkommen pro-Kopf
· Ist das pro-Kopf-Einkommen einer Volkswirtschaft in einem Jahr grösser als im Vorjahr spricht man von intensivem Wirtschaftswachstum
Bei intensivem Wachstum erhöht sich der Lebensstandard der Bevölkerung
· Wächst das Gesamteinkommen einer Volkswirtschaft nur wegen eines Anstiegs der Bevölkerungszahl während das pro-Kopf-Einkommen gleich bleibt oder sogar sinkt spricht man von extensivem Wirtschaftswachstum
Extensives Wachstum führt zu keiner Erhöhung des Lebensstandards
Was sind die makroökonomischen Kennzahlen des Wirtschaftswachstums?

Wirtschaftswachstum messen
Makroökonomische Konzepte zum messen der Leistung einer Volkswirtschaft

Bruttoinlandsprodukt (BIP): Gesamtwert aller Güter, die in einem Jahr innerhalb eines Landes als Endprodukte hergestellt werden (Inlandsprinzip) 

Bruttonationaleinkommen (BNE): Gesamtwert aller Güter, die in einem Jahr von Bürgern eines Landes produziert werden (Inländerprinzip). Auch wenn man die Güter im Ausland produzierte

Nachteile dieser Konzepte: 
· Nicht gehandelte Güter und Dienstleistungen werden nicht erfasst, z.B. Pflege- und Betreuungsarbeit zu Hause, Trinkwasser aus natürlichen Reservoirs, intakte Ökosysteme, soziale Interaktion, Anerkennung, (wertvolle) Freizeit, psychische Gesundheit
· Keinerlei Aussage über die Verteilung des Outputs/Einkommens

Wirtschaftswachstum im Verlauf der Zeit
· Basierend auf Angus Maddisons Arbeit hat sich eine umfangreiche Literatur entwickelt, deren Ziel es ist Daten über die historische Wirtschaftsleistung der Welt zu rekonstruieren.
· Es zeigt sich, dass intensives Wirtschaftswachstum ein eher junges Phänomen ist.
· Die längste Zeit der Geschichte beobachten wir einen gleichbleibenden niedrigen Lebensstandard.
· Erst nach der Industriellen Revolution (ca. 1850er Jahre) gibt es einen Anstieg des Lebensstandards im Globalen Norden; andere Weltregionen folgen erst später

Wie erklärt sich das lange Verbleiben des Lebensstandards auf Subsistenzniveau (Existenzminimum)? 
· Malthusianische Falle: Bevölkerung wächst exponentiell und Output wächst linear  pro-Kopf-Output sinkt unter das Subsistenzniveau  Bevölkerung nimmt wieder ab (höhere Sterberate)
· Das lineare Wirtschaftswachstum erwies sich als falsch, Malthus (1789) unterschätzt den technologischen Fortschritt (Wirtschaftswachstum ist dann exponentiell gewachsen)
· Vor dem Eintreten der industriellen Revolution liefert das Malthusianische Modell einen konsistenten Erklärungsansatz
4 Wirtschaftliche Entwicklung II

Moderne Volkswirtschaften
· Das Malthusianische Modell kann das hohe Wachstum in modernen Gesellschaften nicht erklären
· Die klassische Wachstumstheorie und neue Wachstumstheorie liefern hier bessere Erklärungen für Wachstum
· Inputfaktoren optimal einsetzen (optimales Verhältnis)
· Technologischer Fortschritt als Motor für Wachstum (effizientere Produktion)
· Der wesentliche Unterschied zwischen klassischer und neuer Wachstumstheorie ist die Betrachtung des technologischen Fortschritts
· Klassische Wachstumstheorie nimmt technologischen Fortschritt als exogen (nicht im Modell bestimmt, von der Wirtschaft unabhängige Grösse) an
· Neue Wachstumstheorie integriert technologischen Fortschritt in das Modell 

Klassische Wachstumstheorie – Solow Modell
Gesamtproduktion = Einkommen: 
· Inputfaktoren Kapital  und Arbeit 
· Produktionsfunktion 
Zentrale Annahmen
· Konstante Skalenerträge
· Abnehmende Grenzerträge der einzelnen Inputfaktoren
Kurz- und mittelfristig ist Wachstum möglich durch Veränderung des Faktoreinsatzes, z.B. mehr Investieren, wenn K zu niedrig ist
Langfristig ist bei optimalem Faktoreinsatz und optimaler Investitionsquote nur noch Wachstum durch (exogenen) technologischen Fortschritt möglich 

Cobb-Douglas Produktionsfunktion
Einkommensveränderung durch Veränderung des Kapitals pro Arbeiter / oder techn. Fortschritt

Im Steady State (SS) finden wir das Bruttoinvestitionsniveau, das genau den Abschreibungen entspricht, sodass sich das Kapital pro Arbeiter nicht verändert
Das System konvergiert zu Steady State: Outputveränderung durch technologischen Fortschritt

[image: ]

					
[image: ][image: ]







Wie kann man Länder in diesem Modell vergleichen?
· Langfristig erreichen alle Länder ihren SS 
· Es ist unrealistisch, dass man eine „unbedingte“ Konvergenz zum selben SS mit demselben Output beobachten kann
· Realistischer und empirisch zutreffender ist eine bedingte Konvergenz, also Konvergenz zu einem spezifischen SS bei gegebenen  und  
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a) Outputniveau in 1 höher als in 2, Kapital pro Arbeit ist in 2 niedriger
b) Gleicher SS, unterschiedliches Outputniveau, technologischer Fortschritt (a) ist in 1 höher und darum ist die Produktion effizienter
c) Unterschiede in Gamma /delta und Technologie

Was bestimmt das A,  und  eines Landes
Gamma und deta bestimmen (sofern A gegeben ist) wo sich die beiden Kurven schneiden und wo der SS liegt. 
· Risiken in der Produktion (idiosynkratisch) beeinflussen  (Länderspezifisch)
· Geographie beeinflusst A und 
· Forschung und Entwicklung (Innovation) bestimmt A
· Gute Regierungsführung und Institutionen wirken auf A und 
-> Schutz vor Enteignung, vor politischer Willkür usw.
	-> Stabile Wirtschaftspolitik (Planbarkeit)
	-> Vorhandensein von komplementärer Infrastruktur (incl. Zugang zu Märkten)
	-> Geeignete Steuerpolitik

Endogene Wachstumstheorie
Technologischer Fortschritt
· Im neoklassischen Modell exogen (von aussen gegeben, A)
· In der „Neuen Wachstumstheorie“ endogen (= „endogene Wachstumstheorie“)
· Technologischer Fortschritt (neue Erfindungen, Innovation, Wissen) als öffentliches Gut
-> Nichtrivalität, Nichtausschliessbarkeit 
· Positive Externalitäten zwischen verschiedenen Unternehmen und Branchen (Spillover-Effekte), sowie beim Einsatz verschiedener Produktionsfaktoren  steigende soziale Skalenerträge
Fortschritt als öffentliches Gut:
· Bildung ist nicht unternehmensspezifisch, Arbeiter können Wissen zwischen Unternehmen transportieren
· Erfolgreiches Design wird „kopiert“ (z.B. Smartphone)
· Geographische Faktoren (Neue Ökonomie der Geograhie):
-> Infrastrukturinvestitionen sind meist öffentliche Güter
	-> Einander nahe liegende Betriebe profitieren von anderen Betrieben, indem sie erfolgreiche 	    Strategie besser beobachten können
	-> Wissen diffundiert geographisch (Clustering)

Steigende Skalenerträge als zentraler Unterschied zum Solow Modell
Zentrale Annahmen Solow:
· Konstante Skalenerträge
· Abnehmende Grenzerträge der einzelnen Inputfaktoren

Endogene Wachstumstheorie:
Spillover aus technologischem Fortschritt sind schwer mit konstanten Skalenerträgen vereinbar, da aufgrund des Öffentlich-Gut-Charakters bzw. der Externalitäten von Innovation (u.ä.) nicht nur der einzelne Betrieb profitiert.
Es kommt zu steigenden Skalenerträgen

· Endogene Theorie kann erklären wie Unterschiede im technologischen 
Fortschritt zustande kommen
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Rolle des Staates
Aus der Perspektive der Endogenen Wachstumstheorie hat der Staat eine wichtige Rolle. Warum?
· Probleme der (zu geringen) Güterbereitstellung bei Externalitäten
· Gesellschaftlicher Wert mancher Investitionen ist so hoch, dass es sich für die Gesellschaft lohnen würde, obwohl es sich nicht für den einzelnen Betrieb lohnt
Mögliche Eingriffe: 
· Bildungsinvestitionen
· Subventionen (für Technologie die Spillovers kreiert)
· Infrastrukturinvestitionen
Probleme bei staatlichem Eingreifen
· Spillovers messen/vorhersagen
· Anreiz für Unternehmen die politische Entscheidung zu beeinflussen
· Korruption, Klientelismus 

Wirtschaftswachstum und Entwicklung
Zusammenhang mit dem mehrdimensionalen Armutsbegriff und Sen‘s Capabilities Aproach:
· Armut ist keine Frage des Durchschnittseinkommens pro Kopf
· Stigmatisierung, Fehlen von Rechten und Freiheiten, Mangel an Bildung und Gesundheitsversorgung sind oft, aber nicht zwingen in fehlendem Einkommen begründet (z.B. strukturelle Ungleichheit)
Zusammenhang mit finanzieller Armut:
· Wachstumstheorie sagt nichts über Verteilung aus
· Politischer Eingriff  Pro-Poor-Growth 
->Mögliche Überschneidungen und Konflikte mit wachstumsfördernden Investitionen, wie z.B Bildungsinvestitionen, Infrastruktur für produktive Cluster
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Wirtschaftswachstum und Wohlfahrt
· Wohlfahrt ist ein breiterer Begriff, bei dem es allgemein um das Wohlergehen der Menschen geht
· Problem: Nichterfassung von nicht finanziell bewertbaren Gütern (Beispiele: Abholzung, Antibiotikaverwendung in der Tierzucht, Carework, etc.)
· Gemeinwohlbilanzierung ist ein Versuch ein umfassenderes Bild unternehmerischen Handels zu zeigen, indem soziale und ökologische Einflüsse mitbewertet werden   
· Bhutan verfolgt einen originellen Ansatz und orientiert sich nicht am Wirtschaftswachstum, sondern am Wachstum des Bruttonationalglücks (BNG, englisch: Gross National Happines).
· Das Mercer Städteranking für Lebensqualität zeigt aber, dass auch hier die Spitzenpositionen von Orten eingenommen werden, die gleichzeitig über ein hohes Einkommen verfügen (Zürich, Genf und Basel alle unter den Top-10 der Befragung in 2019). 
· Ein hohes Einkommen erscheint als notwendige, aber sicher nicht als hinreichende Bedingung für hohe Lebensqualität (keine Stadt der reichen Ölländer schafft es in die Top-70, Dubai zuvorderst an Platz 74)!
· Nachhaltige Entwicklung sollte die langfristige Wohlfahrt (in einem breiten Sinne) anstreben.
· Soweit es dabei auch um Einkommensentwicklung geht (insbesondere in ärmeren Ländern wohl notwendig), sollte man sich insbesondere um die Entkopplung des Verbrauchs nicht erneuerbarer Ressourcen bemühen.

















5 Staat, Gesellschaft und Politik
· Endogene Wachstumstheorie: Externe Effekte des Faktoreinsatzes verursachen steigende soziale Skalenerträge
· Externe Effekte gehen mit Marktversagen einher: Private Kosten-Nutzen-Rechnung bezieht nicht den Nutzen für Dritte mit ein  zu geringe (nicht gesellschaftlich optimale) Investition in Projekte mit positiven Externalitäten
· Staatliche Eingriffe sind notwendig um das suboptimale Marktergebnis zu korrigieren
· Der Staat benötigt die entsprechenden Kapazitäten Eingriffe durchzuführen
· Wirtschaftliche Akteure haben Anreize staatliche Eingriffe zu ihren Gunsten zu beeinflussen
   gesellschaftlich nicht optimale Bereitstellung
· Was wiegt schwerer? Staatsversagen oder Marktversagen?

Welche Rolle spielt ein funktionierender Staat für die Entwicklung?
· Der Staat erfüllt die zentrale Koordinationsfunktion in der Gesellschaft
· Notwendig dafür sind Legitimität und Gewaltmonopol
· Das ist keineswegs selbstverständlich
Fragile Staaten: Bürgerkriege-> besonders ressourcenreiche Länder sind davon betroffen (Ressourcenfluch). Konflikte kosten mehr, wie die Ressourcen an Wohlstand generieren können
Rolle des Staates
Die Gesellschaft überlasst dem Staat das Gewaltmonopol und nimmt ihn als legitim an. Im Gegenzug stellt der Staat Institutionen zur Verfügung
· „durch Menschen erzeugte Handlungsbeschränkungen, die politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche Interaktionen strukturieren“ (North 1991: 97)
· Wirtschaftliche Institutionen (z.B.: Festlegung von Eigentumsrechten)
· Politischen Institutionen (z.B.: demokratischer Rechtsstaat)
Die Qualität der Institutionen ist entscheidend für gute Regierungsführung 

Eigentumsrechte
Eigentum bestimmt Anreize:
· Erinnere: Positive externe Effekte bei Investitionen werden in der individuellen Kalkulation nicht berücksichtigt, weil die Investierenden nicht die Eigentümerinnen sind
· Ohne Eigentumsrechte lohnt sich nur zu produzieren was direkt konsumiert wird
Fehlende Eigentumsrechte verursachen finanzielle Armut
[image: ]Fehlende Eigentumsrechte sind fehlende Freiheiten im Sinne von Sen 
Eigentumsrechte können in einer Gesellschaft ungleich verteilt sein
· Eigentum als Sicherheit für Kredite
· Definiertes Eigentum verhindert Konflikt um Besitzansprüche
· Langfristige Planung unter unsicheren Eigentumsverhältnissen schwierig
· Risiko der Enteignung muss ständig berücksichtigt werden
· Eigentum an der eigenen Arbeitskraft: Sozialversicherungsnummer nötig für formalen Job 
Überlegungen zum Film (Soto)
· Rechtsstaatlichkeit wird durch Eigentumsrechte ersichtlich
· Fehlende, unsicher oder unklare Eigentumsrechte erschweren Markt- und Staatsfunktion
· Eigentumsrechte sind die zentrale wirtschaftliche und politische Institution

Aufgaben des Staates
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Fiskalpolitikmit Steuern und Subventionen kann auch Externalitäten internalisieren
Wie kommen politische Entscheidungen zustande?
Theoretische Erklärungen
Regierungen (Politiker und Beamte) verfolgen oft privatwirtschaftliche und politische Interessen 
( Macht und Einkommen), die sich mit gesamtgesellschaftlicher Wohlfahrt nicht vereinbaren lassen
Dies betrifft nicht nur Entwicklungsländer, aber dort sind die Rahmenbedingungen oft anders:
· Fehlende demokratische Institutionen (keine freie und wirklich bindende Wahl)
· Geringer Bildungsstand der Bevölkerung (geringe Transparenz über politische 
Entscheidungen und deren Hintergründe). Keine Bereitstellung dieses ÖG, dann kann der politische Prozess auch nicht überwacht werden
Daraus ergeben sich verstärkte Anreize für Korruption, Klientelismus und Patronage
· Korruption = Missbrauch von anvertrauter Macht zum eigenen Vorteil 
· Klientelismus = Tausch von Leistungen zwischen Personen mit unterschiedlicher gesellschaftlicher Stellung und unterschiedlichem politischem Einfluss im beiderseitigen Interesse
· Patronage = Klientelismus bei speziellem Fokus auf die Rolle der hierarchisch höheren Person 
[image: ]Zudem ergeben sich geringere Anreize für eine Politik, die sich an den Armen orientiert, 
selbst wenn diese die grösste Bevölkerungsgruppe stellen
[image: ]Medianwähler-Modell

am beste x3 (Nash GGW)
Ausschluss von Personen: X4: gewählte Politik
X1 und X2 werden ausgeschlossen, ihre Stimmen bleiben unberücksichtigt
Medianwähler nicht auf gesamte Gesellschaft angewendet -> Verschiebung des Ergebnisses
Zustandekommen dieses Ausschlusses: Altersgrenze, Gerrymandering, Wahlbetrug, Patronage, Klientelismus, 
fehlende Infrastruktur  autoritäres Medianwählermodell!
Ausgewählte theoretische Modelle zu politischen Entscheidungen in autoritären und anokratischen Systemen
· Selektoratsmodell (Bueno de Mesquita et al. 2003)
· Autoritäres Medianwählermodell (wer gilt hier als Wähler?)
· Politische Ökonomie der Diktatur (u.a. Olson 1993): langfristiges Wirtschaftswachstum, wegen eigener Bereicherung an der Bevölkerung
· Theorie kollektiven Handelns (Olson 2004)
· Aus allen Modellen ergibt sich, dass Autokraten auch auf Zustimmung angewiesen sind, aber nicht auf diejenige aller Bürger. 
· Sie achten auf eine kleinere «Elite», die ihnen allenfalls gefährlich werden könnte
· Diese Elite wird auf Kosten aller mit privaten Gütern zufriedengestellt, was zulasten der Bereitstellung öffentlicher Güter geht.

Welche institutionelle Rahmenbedingungen fördern ein effizientes staatliches Handeln 
[image: ]

Sind deshalb generell Autokratien weniger entwicklungsorientiert?



· Lässt sich nicht allgemein sagen, denn wenn eine autokratische Regierung tatsächlich entwicklungsorientiert ist, kann sie ihre Ziele auch leichter umsetzen (Bsp. China, Bhutan).
· Für den Autokraten hängt das eigene Interesse an wirtschaftlicher Entwicklung u.a. von den Ausgangsbedingungen ab, die er vorfindet: erlauben ihm diese, durch gutes Wirtschaften seine Chancen auf Machterhalt zu erhöhen? (vgl. Olsons sesshafter versus marodierender Bandit)
· Generell gibt es in den Autokratien eine grössere Varianz der Entwicklungsleistungen.
· In Demokratien fehlen die Extremfälle: Keine Hungersnot der letzten Jahrzehnte fand in einer Demokratie statt!







6 Fiskal-, Geld- und Sozialpolitik
[image: ]Öffentlicher Sektor






· Der öffentliche Sektor besteht aus mehreren Akteuren mit eigenen Budgets und Zielen
· Einheiten des öffentlichen Sektors haben gewisse Freiheiten bei der eigenen Finanzierung
· Komplexes Netzwerk von Vorgaben regelt die Verteilung von Finanzmitteln
· Qualität und Umsetzung dieser Regelungen variiert (Organisationsgrad der Gesellschaft, Qualität der Regierungsführung und Institutionen, Sozialkapital)

Staatsausgaben: Wofür geben Staaten Geld aus?
Investitionen, z.B.
· Bildung (Schulen, Universitäten)
· Infrastruktur (Strassen, Stromnetz)
· Gesundheit (Krankenhäuser, medizinische Geräte)
Wiederkehrende Ausgaben, z.B. (Umverteilung)
· Gehälter in allen Bereichen 
· Instandhaltung
· Zinsen
· Sozialausgaben, Transfers
[image: ]
Für Länder mit geringem Einkommen sind Investitionen ein wichtiger Katalysator für Wirtschaftswachstum
· Infrastruktur: Strassen, (Flug-)Häfen, Strom 
· Humankapital: Schulen, Universitäten 
Oft beobachtet man das Gegenteil: hoher Anteil der wiederkehrenden Ausgaben an den Gesamtausgaben in ärmeren Ländern, vgl. Ghana >60%, CH ~15%
Transferzahlungen sind in Ländern mit geringeren Einkommen vergleichsweise niedrig, obwohl Teil der wiederkehrenden Ausgaben 
· Anteil Bildung ähnlich
· Anteile Gesundheit und v.a. Transfers wesentlich kleiner 
Transfers/soziale Sicherungen würden einen direkten Beitrag zur Armutsreduktion in ärmeren Ländern leisten

Warum ist der Anteil von Transfers in ärmeren Ländern so viel geringer?
· Generell weniger finanzielle Mittel vorhanden
Gestaltung von Transfersystemen erfordert hohen institutionellen Formalisierungsgrad
	-> Risiko von Veruntreuung: Wenn Informationsstruktur schlecht, dann auch höheres 	  	     Risiko von Veruntreuung
	-> Informationsproblem bei Zuteilung: Wer ist berechtigt?: Arbeit im informellen Sektor 	     erschwert Erfassung von Einkommensdaten
	-> Formalisierungsgrad im Finanzwesen (viele haben nur Cash, Organisation schwierig)
· Hohe Fixkosten bei geringen zu verteilenden Mitteln

Fiskalpolitik
Erhöht ein Staat seine Ausgaben relativ zu den Einnahmen so spricht man von expansiver Fiskalpolitik
Beispiele: Auftragsvergabe, Erhöhung der Sozialleistungen, Steuersenkungen (Konsum ankurbeln)
· Expansive Fiskalpolitik kann hilfreich sein, um die Wirtschaft zu stabilisieren
· kann auch zur Armuts- und Ungleichheitsreduktion und  für andere sozialpolitische Ziele genutzt werden
· Nachteil: muss finanziert werden
restriktive Fiskalpolitik, hier senkt der Staat die Ausgaben relativ zu den Einnahmen
Beispiele: Abbau von Sozialleistungen, Steuererhöhungen
· Restriktive Fiskalpolitik hilft das Staatsdefizit zu reduzieren (Schulden)

Finanzierung der Staatsausgaben
Staatseinnahmen
- Steuereinnahmen
- Einnahmen aus natürlichen Ressourcen
Gebühren für Dienstleistungen 
Externe Finanzierung: Kreditaufnahme (Staatsverschuldung)
- Interne Verschuldung: Inländische Gläubiger
- Externe Verschuldung: Ausländische Gläubiger
- Entwicklungszusammenarbeit (Entwicklungskredite)

Staatseinnahmen
Steuereinnahmen sind (in den meisten Ländern) der wichtigste Teil der Staatseinnahmen
Die Steuerquote (Steuereinnahmen in % des BIP) ist in den meisten ärmeren Ländern geringer als in Ländern mit hohem Einkommen
Notwendige Bedingung für die Mobilisierung von Steuereinnahmen sind die institutionellen Kapazitäten: Verfügbare Technologie und Arbeitskraft, Organisationsgrad der Verwaltung
wie leistungsfähig sind Institutionen?
Mobilisierung von Steuereinnahmen wird erschwert durch: schlechte Regierungsführung, Intransparenz, niedrigen Formalisierungsgrad im Arbeitsmarkt  ermöglicht Steuervermeidung

Zusammensetzung der Steuereinnahmen
· Direkte Steuer: Steuerschuldner trägt Steuerlast, z.B. Einkommenssteuer
· Indirekte Steuer: Steuerschuldner trägt die Steuerlast nicht oder nur teilweise, z.B. Mehrwertsteuer
· In den meisten Ländern mit geringerem Einkommen haben indirekte Steuern einen höheren Anteil am gesamten Steueraufkommen
· Indirekte Steuern sind meist regressiv, sie belasten ärmere Haushalte relativ stärker
Armer Haushalt: Gesamtes Einkommen wird konsumiert, Steuer fällt auf gesamtes Einkommen
Reicher Haushalt: Nur Teil des Einkommens wird konsumiert, Steuer fällt nur auf Teil des Einkommens an
· Direkte Steuern erfordern höhere institutionelle Kapazitäten
Das Generieren von Staatseinnahmen bringt einige Schwierigkeiten mit sich. Wie steht es mit anderen Finanzierungsmöglichkeiten?

Externe Finanzierung: Staatsverschuldung
Neben Steuern sind Schulden wichtige Finanzierungsquellen für Staaten
Wer verleiht Geld an Staaten?
- Staatsanleihe (Bond): Festverzinsliches Wertpapier, Staat als Schuldner, an Finanzmärkten gehandelt 
- Kredite von anderen Staaten, Geschäftsbanken oder Internationalen Finanzinstitutionen (IWF, Weltbank)
· Länder mit schlechten entwickelten Finanzsystemen haben oft einen schlechten Zugang zu internationalen Finanzmärkten und sind deshalb auf Kredit internationaler Finanzorganisationen oder anderer Staaten angewiesen. Dies kann eine gewisse politische Abhängigkeit erzeugen. 
Politische Abhängigkeit muss nicht immer schlecht sein, z.B. wenn sinnvolle Reformen als Kreditbedingung eingefordert wird. Es gibt aber auch kritische Stimmen ggü. IWF und WB, die argumentieren, dass diese eigene Ziele verfolgen die einer nachhaltigen Entwicklung der Kreditnehmer Länder entgegenstehen können
Die Schulden sind zu hoch, wenn ein Land nicht mehr genug Einkommen generieren kann, um Schulden oder Zinsen zu begleichen (Zahlungsausfall)!
In ärmeren Ländern gibt es tendenziell eine Knappheit an Kapital, deshalb ist eine höhere Rentabilität der Investitionen zu erwarten, dies geht allerdings auch mit einem höheren Ausfallrisiko einher
· In HICs sind schon alle rentablen Projekte umgesetzt, in LICs noch nicht, da Kapital fehlt

Eine Schuldenkrise liegt vor, wenn ein Land seinen Zahlungsverpflichtungen nicht mehr nachkommen kann
· Illiquidität bezeichnet den Zustand, wenn der Schuldner die Zinsen nicht tilgen kann, aber möglicherweise langfristig den Kredit zurückzahlen kann
· Insolvenz bezeichnet den Zustand wenn der Schuldner überhaupt nicht mehr in der Lange ist den Kredit zu begleichen
 LICs sind wirtschaftlich weniger stabil und generieren weniger Einnahmen. Wenn aus irgendeinem Grund (Krise) das Einkommen wegfällt, droht eher Zahlungsunfähigkeit

Als Indikator für die Solvenz eines Landes dient oft der Anteil der Schulden am BIP oder an den Exporten (Schuldenquote), wichtig sind aber auch die Einschätzungen der internationalen Rating Agenturen
Für Länder mit geringem Einkommen spricht man von geringem Risiko, wenn die Schuldendienstzahlungen >10% der Exporte betragen und ab >21% von hohem Risiko
Überschuldung entsteht dann, wenn ein Land seine Kredite nicht mehr bedienen kann und neue Kredite benötigt, um alte zu bedienen.

Wie werden Schuldenkrisen ausgelöst?
· Finanzierung von Handelsdefiziten (Import>Export) oder Haushaltsdefiziten (Ausgaben > Einnahmen)
· Konjunkturschwankungen
· Falsche Wachstumsprognosen: Wird in Zukunft mit hohen Einnahmen gerechnet werden mehr Schulden aufgenommen. Fallen die tatsächlichen Einnahmen geringer aus kann Zahlungsunfähigkeit eintreten.
· Exogene Schocks: Politische Unruhen, Preisschwankungen am Weltmarkt, globale Finanzkrisen, Folgen des Klimawandels oder Naturkatastrophen (siehe Auswirkungen der COVID-19 Epidemie)

Komposition der Staatsschulden
Ob ein Staat ein Schuldenproblem hat hängt nicht nur von der Höhe der Schulden ab:
Maturitätsprofil der Schulden: Wann wird die Rückzahlung fällig?
· Kurzfristige Verbindlichkeiten bringen ein Refinanzierungsrisiko mit sich („roll-over risk“), d.h. wenn die  Schulden beglichen werden müssen, muss ein neuer Kredit aufgenommen werden; je langfristiger eine Verbindlichkeit, desto weniger roll-overs gibt es und desto besser ist der roll-over planbar.
Währungsnotierung der Schulden: Gerade Länder mit geringem Einkommen können oft keine Schulden in der eigenen Währung machen, sondern müssen Geld in Fremdwährungen (z.B. US$ oder Euro) leihen; dadurch tragen sie zusätzlich ein Wechselkursrisiko 
Entwertung von Schulden durch die Zentralbank: Hat ein Staat Schulden in eigener Währung, kann die Zentralbank durch Abwertung der Währung (Geldmenge ausweiten) den realen Wert der Schulden reduzieren
· Zielkonflikt zwischen Regierung und Zentralbank




Geldpolitik: Zentralbank
Hauptziel einer Zentralbank (normativ!): Geldwertstabilität
Zinssatz klein positiv halten
Expansive Geldpolitik: Ausweitung der Geldmenge
· Mehr Geld in Umlauf bringen (Geld drucken)
· Senkung des Leitzinses
Restriktive Geldpolitik: Senkung der Geldmenge
· Weniger Geld in Umlauf bringen 
· Erhöhung des Leitzinses
Exkurs: Geldmenge: Summe aller liquiden Vermögensgegenstände
· : Bargeldumlauf + Giroguthaben der Geschäftsbanken bei der Zentralbank
· : Bargeldumlauf + Sichteinlagen
· :  + Spareinlagen
· :  + Termineinlagen

Expansive Geldpolitik
· Kurzfristig: Mehr Geld verfügbar  Zins sinkt  Investitionen billiger  Produktion nimmt zu
· Langfristig: Löhne und Preise steigen  Verhältnis von Geldmenge zu den Preisen geht auf das Ausgangsniveau zurück  Produktion geht auf das Ausgangsniveau zurück
· Inflation
Probleme zu hoher Inflation:
· Distributive Effekte: Sparer verlieren, da Sparguthaben entwertet wird (Inflation > Rendite), Löhne steigen langsamer als Preise, Besitzer von Materiellen Vermögenswerten gewinnen 
· Staatsschulden (externe) sind in Fremdwährungen notiert, aber durch Inflation hat die eigene Währung relativ abgewertet, Regierung benötigt mehr Geld zum Bedienen der Verbindlichkeiten  Anreiz noch mehr Geld zu Drucken

Restriktive Geldpolitik
Weniger Geld verfügbar  Zinssatz steigt  Investitionen nehmen ab  Produktion nimmt ab (langfristig nur gering)  Inflation nimmt ab 
· Mit restriktiver Geldpolitik kann also Inflation bekämpft werden
· Restriktive Geldpolitik ist politisch unbeliebt, denn Kredite für Unternehmen werden teurer; steigende Arbeitslosigkeit wird oft als Argument genannt
Wenn die Geldpolitik zum politischen Gegenstand wird besteht die Gefahr zu viel expansive Geldpolitik zu betreiben
Möglicherweise kann sich die politische Elite sogar an den distributiven Effekten der Inflation durch geschickte Geldpolitik bereichern (Gewinner: Menschen mit materiellen Vermögenswerten)











Zielkonflikt zwischen Zentralbank und Regierung
· Regierung kann durch expansive Geldpolitik ein hohes Haushaltsdefizit unterhalten
· Regierung kann interne Verbindlichkeiten durch expansive Geldpolitik entwerten
· Zentralbank sollte den Geldwert stabil halten
Gibt es diesen Zielkonflikt, so würden wir erwarten, dass unabhängigere Zentralbanken geringere Inflationsraten realisieren können als abhängigere
Wir würden auch erwarten, dass in weniger demokratischen Staaten stärker Einfluss genommen wird
· Empirisch: negativer Zusammenhang von Zentralbankunabhängigkeit und Geldmengenwachstum (): 
je unabhängiger die Zentralbank, desto niedriger das Geldmengenwachstum
· Die Art des politischen Systems beeinflusst wie sich die Zentralbankunabhängigkeit auf das Geldmengenwachstum auswirkt
je demokratischer ein politisches Systemen, desto wirksamer der Effekt der Zentralbankunabhängigkeit auf das Geldmengenwachstum
Was sind möglich Gründe dafür, dass gerade in demokratischen Staaten die Zentralbank Unabhängigkeit wichtig für Inflationskontrolle ist:
· Institutionen in demokratischen Systemen (z.B. Pressefreiheit, unabhängige Gerichte) erlauben der Zentralbank sich gegen Einflussnahme zu wehren 
· Funktionierende demokratische Institutionen erhöhen die Glaubwürdigkeit in die Unabhängigkeit der Zentralbank, dies senkt Inflationserwartungen
Zentralbank Unabhängigkeit hat sich von 1980 bis 2000 deutlich verbessert
·  Demokratische Institutionen und eine unabhängige Zentralbank sind wichtig für Geldwertstabilität, denn Inflation ist in hohem Masse von Erwartungen abhängig















7 Fiskal-, Geld- und Sozialpolitik II
Vor zwei Wochen: Warum Staaten nicht gewillt oder fähig sind Geld-, Fiskal- und Sozialpolitik bereitzustellen
Heute: Angenommen der Staat wäre fähig und willig, welche Politik sollte angestrebt werden?
Sozialpolitische Massnamen zur Armutsreduktion
· Ziele und Formen der sozialen Sicherung
· Soziale Sicherung in den SDGs
· Zugang zu sozialer Sicherung 
· Geldtransfers 
· Versicherung
Exkurs: Adverse Selektion und moralische Versuchung
· Informelle Versicherung
· Indexbasierte Versicherungen 
Soziale Sicherung: Ziele Formen
[image: ]Ziel (allgemein): Minimum an Verwirklichungschancen sicherstellen (vgl. Sen‘s poverty capability approach)
Formen: Sozialhilfe und Sozialversicherung







Soziale Sicherung in den SDGs
· Die International Labour Organization (ILO) identifiziert in ihrem World Social Protection Report (2017-2019) 5 (Unter-)Ziele die in direktem oder indirektem Bezug zu sozialer Sicherung stehen
· Ziel 1.3 widmet sich der inklusiven und umfassenden Bereitstellung von sozialer Sicherung allgemein
· Ziel 3.8 widmet sich speziell der gesundheitlichen Versorgung die umfänglich zugänglich sein soll, und den daraus resultierenden finanziellen Risiken, die umfangend abgedeckt sein sollen
· Bei Ziel 5.4 geht es darum unbezahlte Pflegearbeit zu würdigen, indem komplementäre öffentliche Güter und Dienstleistungen bereitgestellt werden, sowie Einkommensausfälle zu kompensieren
· Ziel 8.5. Vollbeschäftigung unter angemessenen Bedingungen bei gleichem Lohn für gleiche Arbeit. Soziale Absicherung ist eine von vier Säulen von angemessenen Arbeitsbedingungen.
· Ziel 10.4 gibt vor Politiken zur sozialen Sicherung so zu gestalten, dass sie zur Ungleichheitsreduktion beitragen
Zugang zu sozialer Sicherung
· [image: ]Ein grosser Teil der ärmsten Bevölkerungsgruppen hat in vielen Ländern immer noch keinen Zugang zu sozialer Sicherung
· Zugang zu sozialer Sicherung ist entscheidend
Es muss nur Programme zur sozialen Absicherung geben, sondern es muss auch sichergestellt sein, dass die Programme von der Zielgruppe angenommen werden
Bei gezielten Programmen, wie z.B. Renten für alte Menschen ist die Zuteilung von der Bereitstellungsseite her schwieriger je niedriger der Organisationsgrad in der Gesellschaft
Auf der Empfängerseite können hohe Kosten für den Nachweis der Anspruchsberechtigung oder situationsbedingte Hindernisse Teilnahme erschweren 
[image: ]Insgesamt sieht man im weltweiten Trend jedoch eine Verbesserung zumindest in der Bereitstellung von Massnahmen: 











Je heller desto schlechter
1960: Asien, Afrika schlechte Leistungen
Afrika hat sich über die Zeit verbessert, in jüngerer Zeit nicht mehr
Südamerika: verbesserte sich in 1980er (sozialistische Staaten neigen generell dazu, besser öffentliche Güter bereit zu stellen -> Zentralisierung)
USA: lange geringes Niveau, hat sich bis heute verbessert
Verschlechterung in Südostasien
Generell: Verbesserung

Zugang zu und Zuteilung von Leistungen koordinieren
Problem: Zuteilung aufwändig  es passieren Fehler: Beispiel, Pensionen in Indien 
Einschlussfehler: Personen mit Kontakten zu Bürokraten erhalten fälschlicherweise Zugang
Ausschlussfehler: Personen die anspruchsberechtigt sind erhalten keinen Zugang

Öffentliche Arbeitsprogramme: Gering vergütete Mitarbeit an gemeinnützigen Projekten wird wegen der geringen Vergütung von denen wahrgenommen, die keine besser bezahlte Arbeit finden können
Selbstselektion
Nutzen aus Einkommen und Projekt
Malawis Social Action Fund (MASAF): Lokale Projekte im Bereich Gesundheit, Energie, Transport Bildung, Hygiene, Wasser oder Ernährungssicherheit
Indiens Mahatma Ghandi National Rural Employment Gurantee Act (NREGA): Garantiert 100 Arbeitstage für Haushalte im ländlichen Indien
Übersteigen die Kosten der gezielten Zuteilung die Kosten der einzelnen Bereitstellung der individuellen Massnahme, ist ein flächendeckendes Programm effizienter 
Massenentwurmung in Schulen  positive Externalität durch unterbrochene Infektionsketten

Geldtransfers
· Anstatt mehrere Programme für gezielte Bereiche, erlaubt der Transfer, dass die Empfänger selbst entscheiden kann wofür das Geld am besten eingesetzt ist
· Transfers können an Bedingungen geknüpft sein oder nicht: Conditional cash transfers (CCT) vs. Unconditional cash transfers  (UCT)
· CCT können mittels der Bedingungen gezielte Bereiche fördern
Progresa in Mexico: Transfer an regelmässigen Schulbesuch und Gesundheits-Checks gebunden (c.a. 18% der Bevölkerung nimmt Anspruch)
Positive Externalitäten aus Humankapital und Gesundheit
Einfachere Zuteilung, weil «nur» Einkommen gemessen werden muss 
CCT in der Praxis wirkungsvoll, aber unklar, ob die Bedingungen dafür ausschlaggebend sind
Wenn Bedingungen nicht ausschlaggebend sind, können UCT effizienter sein
Nachweis der Erfüllung der Bedingung fällt weg  fördert Teilnahme der Zielgruppe
Prüfung der Erfüllung der Bedingung  fällt auf Bereitstellungsseite weg

Selbst bei UCT kann die Zuteilung noch problematisch sein (Wer ist arm und erhält Zugang?)
· Universales Grundeinkommen (UBI; engl. Universal basic income) verspricht auch dieses Problem zu beseitigen
· Wenn Armut weit verbreitet ist, sind die Zuteilungskosten möglicherweise höher als die Einsparungen aus gezielter Zuteilung
Generell gibt es bisher kaum Evidenz über tatsächliche UBI Programme in LICs und MICs, aber einige Erkenntnisse über UCT oder UBI ähnliche Programme deuten in eine vielversprechende Richtung
· Weniger «temptation goods» werden konsumiert (Alkohol, Tabak, …)
Fehlendes Einkommen scheint Grund für schadhaften Konsum zu sein, nicht Hindernis
· Keine Evidenz für Änderungen in der Arbeitszeit
· In verschiedenen Studien positive Effekte auf: Einkommen, Vermögensgegenstände, Sparen, Kredite, Ausgaben generell und für Nahrung (höhere Diversität), Bildung (Anwesenheit, Test-Scores), Arbeitslosigkeit, Empowerment von Frauen, häusliche Gewalt, Familienplanung 

Versicherungen 
· Beitragspflichtige Sozialversicherungen können sowohl staatlich als auch privat bereitgestellt werden
· [image: ]Versicherungen sind wichtig, um Geld zwischen verschiedenen Zuständen in der Zukunft zu transferieren
	 




· Durch Versicherung verzichtet man im «gute Zustand» auf die Prämie, damit man im «schlechten» Zustand kompensiert wird
· Üblicherweise wird dabei die Prämie in der Gegenwart fällig, also findet nicht nur ein Transfer von Geld zwischen Zuständen statt, sondern auch über die Zeit
In der Realität beobachtet man auch bei Versicherungen, dass arme Menschen sich tendenziell wenig versichern, obwohl diese die schlimmsten Konsequenzen durch Einkommensausfälle in der Zukunft zu befürchten haben
Bereitstellung von Versicherungen gerade für von Armut betroffene Menschen weist Schwierigkeiten auf der Angebots- und Nachfrageseite auf 
Fehlender Zugang (physisch)
Fehlende Information oder fehlendes Vertrauen in die Anbieter
Situationsbezogene Hindernisse
(sinnvolles) Timing der Prämienzahlung bei unsicheren Verträgen (Transfer über die Zeit riskant)
Versicherungsprämie zu Beginn der Saison, Auszahlung bei Ernte vs. Prämie vor Ernte, Auszahlung bei Ernte (Einzahlung variiert)
Marktversagen durch Informationsasymmetrien: Moralische Versuchung und adverse Selektion






Exkurs
Adverse Selektion:
Versicherungsgebende kennen nicht die genauen Eigenschaften der Versicherungsnehmenden: Das Risiko eines Schadensfalls ist nicht gleich für alle Versicherungsnehmenden
· Die Versicherungsnehmenden, deren Risiko besonders hoch ist, haben auch einen höheren Anreiz eine Versicherung nachzufragen
· Beispiel, Unfallversicherung: Wenn das Risiko besonders hoch ist sich bei der Arbeit zu verletzen, lohnt sich eine Unfallversicherung mehr. Das Risiko kann selbst in der gleichen Berufsgruppe stark variieren und ist für die Versicherenden nur schwer beobachtbar.
Moralische Versuchung:
Versicherungsnehmende können sich nach Abschluss der Versicherung risikobereiter Verhalten, als sie es ohne eine Versicherung täten. Sie haften nur noch teilweise im Schadensfall.
· Beispiel, Unfallversicherung: Nachdem eine Versicherung abgeschlossen ist kann mehr Sicherheit zugunsten von höherer Produktivität aufgegeben werden, weil im Verletzungsfall kein oder nur geringerer Einkommensausfall droht 

Informelle Versicherungen
· Angesichts des Versagen des formellen Versicherungsmarktes haben sich in vielen Regionen informelle Versicherungsmechanismen entwickelt
· Zentrale Rolle von sozialen Gruppen: Verwandtschaft, Kastenzugehörigkeit, Dorfgemeinschaften
· «Rotating Credit and Saving Associations» (ROSCAs) sind eine weit verbreitete informelle Institution 
· Was sind ROSCAs und wie funktionieren sie?
Gruppe von Sparern (meist gut miteinander bekannt  gegenseitiges Vertrauen)
Regelmässige Treffen (z.B. wöchentlich oder monatlich)
Regelmässige individuelle Einzahlungen in Gesamtkonto
Auszahlung des Kontos an ein Mitglied per Termin (Paretoverbesserung)
Informelle Kreditinstitutionen, Übernehmen auch Versicherungsmechanismen

· Inwiefern können ROSCAs Versicherungsmechanismen übernehmen
Im individuellen Schadensfall kann ein Mitglied das Gesamtkonto erhalten
Transfer von Geld über Zeit und zwischen Zuständen

Indexbasierte Versicherung
· Indexbasierte Versicherungen sind Versicherungsprodukte um Ernteausfallversicherungen für Landwirte zu versichern
· Ein Grossteil armer Menschen weltweit arbeitet im Landwirtschaftssektor 
· Was sind Indexbasierte Versicherungen und wie funktionieren sie?
Schwellenwerte überstiegen: Zahlungen werden ausgezahlt
Basisrisiko existiert immer noch…
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8. Bevölkerung, Bildung und Gesundheit
Zentrale Themen der Entwicklungspolitik
· Bildung und Gesundheit als zentrale Verwirklichungschancen, u.a. multidimensionalen Armutskonzepten 
· Wichtige Rolle für wirtschaftliche Entwicklung: 
· Mehr Potential für Innovation bei grösserer Bevölkerung  
Solow-Model: Innovation als die treibende Kraft hinter aggregiertem Wirtschaftswachstum
· Neue Wachstumstheorie; Humankapital und politisches Kapital durch Bildung und Gesundheit (je mehr Menschen, detso eher ist ein Genie dabei)
· Gesundheit und Bildung haben starke Externalitäten  Staatliche Bereitstellung erforderlich
· Potential für die Internationale Zusammenarbeit in der Bereitstellung
· Bevölkerung, Bildung und Gesundheit haben komplexe Beziehungen zueinander 
[image: ]Wechselwirkungen
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Gesundheit und Bildung
Ausbildung von Fachkräften für den Gesundheitssektor
über Einkommen: Bildung -> höheres Einkommen -> höheren Steuern-> bessere Gesundheitsversorgung 
Gesunde Kinder können mehr und besser lernen
über Werte/Normen: Wissen über gesunde Ernährung (saisonal, regional)
Werte/normen bezüglich Gender kann sich über Bildung verändern: sich zur Wehr setzen
Gesundheit und Bevölkerung
weniger frühzeitige Tode -> geringe Sterberate
höhere Dichte -> grössere Infektionsgefahr
Innovation wahrscheinlicher bei grösserer Bevölkerung
Gesundheit -> mehr Einkommen -> weniger Kinder
Bevölkerung und Bildung
Weniger Abwanderung wenn gute Bildung vorhanden
Wissen über Verhütung



Bevölkerung und Entwicklung
Ist Bevölkerungswachstum gut oder schlecht für (wirtschaftliche) Entwicklung? 
· In den letzten 50 Jahren hat sich die Weltbevölkerung verdoppelt (auf fast 8 Milliarden Menschen)
· Einerseits mehr Produzenten, andererseits mehr Konsumenten
· Um mehr Menschen bei gleichem Lebensstandard zu unterhalten muss jeder Mensch mindestens so viel produzieren wie konsumieren
· Erinnere Malthusianische Ökonomie: Wächst die Bevölkerung schneller als die Wirtschaft, kommt es zur Katastrophe, der Lebensstandard sinkt unter Subsistenzniveau, Menschen sterben, die Bevölkerung geht zurück bis das Subsistenzniveau wieder erreicht ist 
· Generell trifft das Malthusianische Modell aber nicht zu (Ist Covid19 eine Malthusianische Katastrophe?)
· Hohe Geburtenraten sind oft eher Folgen von Armut, nicht Ursachen

Armut und Familienplanung
Warum es rational für ärmere Menschen ist mehr Kinder zu bekommen (vgl. Becker 1981):
· [image: ]Kosten-Nutzen Rechnung liefert die optimale Kinderzahl
· Nutzen der Kinder: Mitarbeit (z.B. Landwirtschaft), Altersabsicherung
· Kosten der Kinder: Nahrung, Kleidung, Bildung, Opportunitätskosten der Betreuung 
· Je reicher ein Haushalt, desto höher die Opportunitätskosten 
 geringere Kinderzahl im Optimum
· Über Beckers Erklärung hinaus: Hohe Kindersterblichkeit ausgleichen, mangelnder Zugang zu und Wissen über Familienplanung, gesellschaftliche Normen
								ärmere Länder haben tendenziell höhere 								Zahlen, Frauen haben zu viele Kinder
Bevölkerungswachstum: Gut oder schlecht für Entwicklung?
Phasen des demografischen Übergangs: 
1) Geburten- und Sterberate beide hoch > 2) Sterberate sinkt > 3) Geburtenrate sinkt > 4) beide niedrig
Im Übergang ändert sich auch die Altersstruktur  Es gilt die demographische Dividende zu nutzen!
[image: ]
Viele arme Länder (LICs) befinden sich noch in der 2. Phase, aber auch in Afrika befinden sich bereits einige in der 3. Phase (Südafrika, Simbabwe, Botswana, Swasiland, Lesotho, Namibia). 
Die demografische Dividende ergibt sich in Phase 3 durch die niedrigeren Geburtenraten: Grösserer Anteil arbeitsfähiger Bevölkerung!
Bildung
· Verwirklichungschancen (Capabilities): Bildung ist zentral zur vollen Teilnahme am gesellschaftlichen Leben, um gesund zu leben, um Respekt zu erhalten, um sich zu informieren, um sich an der Demokratie zu beteiligen, um Menschenrechte einzufordern, um Einkommen zu verdienen
· Wirtschaftswachstum: Bildung erhöht das Kapital (Humankapital! -> endogene Wachstumstheorie) und führt zu Innovation und erhöhter Produktivität [Solow Model: K, A]
· Frühere empirische Studien zeigten jedoch nur einen geringen Effekt von Bildung auf Wachstum
· [image: ]Problematisch ist die Differenzierung von Qualität und Quantität in der Bildung. Wenn man die Qualität nicht berücksichtigt, kommt man diesem Fehlschluss, dass die Bildung nicht so einen starken Effekt hat. 
· International Standardisierte Tests notwendig (z.B. Southern and Eastern Africa Consortium for Monitoring Educational Quality, SACMEQ)
· Tests wie SACMEQ zeigen: In LICs sind Defizite der Schüler besonders hoch  
· Bildung birgt ein grosses Potential für Entwicklung, in LICs sind relativ grosse Teile der Bevölkerung Jung (42% unter 14)
· In LICs sind gut ausgebildete Personen besonders knapp, daher sehr rentabel
· Ein Schuljahr bringt schätzungsweise 8-10% Einkommenserhöhung
· Bildung trägt auch zu sozialer und politischer Stabilität
· Ausbildung der Lehrkräfte ist entscheidend 
· In LICs kämpft man oft mit hohen Lehrerabsenzen, es braucht geeignete Anreizsysteme
· Veruntreuung ist problematisch, in Uganda werden bis zu 95% der Mittel für Bildung zweckentfremdet
· Arbeitsmärkte und Bildung müssen aufeinander abgestimmt sein, Bildung muss einsetzbar sein
· Anreize Bildung produktiv einzusetzen müssen gegeben sein  sonst ist es vielleicht sogar besser Bildung einzusetzen um an Korrupten Aktivitäten teilzunehmen

Gesundheit
· Verwirklichungschancen (Capabilities): Gesundheit ist zentral zur vollen Teilnahme am gesellschaftlichen Leben und um Einkommen zu verdienen. Wenn man krank ist (oder unterernährt), kann man auch nicht gut lernen. Und man kommt in Gefahr, sozial ausgeschlossen zu werden
· Gesundheit erhöht das Humankapital, bzw. den Anteil der Arbeitenden Bevölkerung (Wachstumstheorie)



Wichtige Masse für Gesundheit:
· Lebenserwartung
· Anthropometrische Indikatoren (bei Kindern unter 5 Jahren):
· Wachstumsrückstände (engl. stunting), zu geringe Grösse für Alter  chronische Unterernährung
· Auszehrung (engl. wasting), zu geringes Gewicht für Grösse  akute Unterernährung
· Untergewicht (engl. underweight), geringes Gewicht für Alter (beinhaltete beide Formen von Unterernährung)

· QALY (quality adjusted life year) misst Krankheitsbelastung: Ein Lebensjahr zählt zwischen [0,1] wobei ein Jahr perfekter Gesundheit 1 zählt (je mehr desto besser)
· Zur Messung werden Menschen befragt, ob sie lieber länger in einem kranken Zustand oder kürzer in einem gesunden Zustand leben würden
· DALY (disability adjusted life year): Jahre mit Gebrechen + verlorene Jahr durch frühzeitiges Sterben (je mehr desto schlechter)
Probleme der Gesundheitsversorgung in LICs:
Hauptsächlich finanzielle Probleme: 
· Schlechte Infrastruktur: wenige, schlecht ausgestattete KH 
· Schwache Abdeckung mit Krankenversicherung
· Wenig Anreiz für Pharma Unternehmen Produkte für den Markt in LICs zu entwickeln (Markt zu wenig entwickelt, Kapital nicht vorhanden, um sich Produkte für den Polpreis zu kaufen)
Geringe Annahme von Gesundheitskampagnen, fehlendes Vertrauen (schlechte Erfahrungen in Kolonien, hohe Opportunitätskosen falls man für 1-2 Tage bei der Arbeit ausfällt))
	
[image: ]Weltweit rückläufiger Trend in der Kindersterblichkeit 
	Positiver Trend
	Situation hat sich in allen Ländern 		verbessert











9 Umwelt und Entwicklung
Umweltgüter
· Was sind Umweltgüter?  Frische Luft, Artenvielfalt, sauberes Grundwasser, nat. Ressourcen 
· Schutz von Umweltgütern ist ein öffentliches Gut, d.h. nicht ausschliessbar und nicht rivalisierend im Konsum (vgl. reine öffentliche Güter und unreine öffentliche Güter)
rein: Schutz, niemand kann ausgeschlossen werden
· Der freie Markt ist bei öffentlichen Gütern nicht effizient in der Bereitstellung
· Umweltgüter an sich sind meist rivalisierend, da sie abgenutzt werden können, oft durch Konsum oder Produktion in anderen Wirtschaftsbereichen (negative Externalitäten)
· Güter die nicht ausschliessbar, aber rivalisierend sind nennt man auch Allmendegüter (Fischbestände, Weiden)
· Der Erhalt des Umweltgutes wird vom Individuum nicht in die Kalkulation miteinbezogen, sodass das Umweltgut über die gesellschaftlich optimale Menge hinaus ausgebeutet wird (z.B. Überfischung)
· Lösungen des Allmendeproblems («die Tragik der Allmende») beinhalten immer die Ausschliessbarkeit zu manipulieren
· Durch Nichtausschliessbarkeit entsteht ein Trittbrettfahrerproblem: «Wenn ich nicht fische tut es jemand anderes.»
· In kleineren Gruppen ist Trittbrettfahren einfacher zu beobachten und zu sanktionieren, daher wird oft Parzellierung als Lösung vorgeschlagen (wenn eine Person eine Parzelle bekommt kann man auch von Privatisierung sprechen) 
· Sanktionierungsmechanismen könne dabei sowohl verbindlich Verträge als auch soziale Normen sein, wichtig ist, dass es eine glaubwürdige Androhung von Konsequenzen bei Übernutzung gibt
· Verhaltensökonomische Studien zeigen, dass Reziprozität wichtig ist, wenn über die Zeit erfolgreich kooperiert wird, werden Abweichung unwahrscheinlicher, es wird Vertrauen aufgebaut
· Besonders problematisch wird es, wenn Externalitäten komplex verteilt sind: Verbrennung mancher fossiler Energieträger verursacht Feinstaub mit lokalen Externalitäten für Nutzer der Frischluft in der unmittelbaren Umgebung. Ausserdem werden Treibhausgase emittiert, die globale Externalitäten haben, sich jedoch geographisch wiederum unterschiedlich stark auf die Bevölkerung auswirken (lokales Allmendeproblem und globales)
Globale Produktivitätsverluste durch Klimaänderung
Zu erwartende Produktivitätsverluste durch anthropogene Klimaveränderung hängt von verschieden Faktoren ab: 
· Anteil des Agrarsektors an der Gesamtproduktion
· Physische Disposition
· Politische und ökonomische Kapazität Resilienz aufzubauen (vgl. Grafiken links u. rechts)
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Resilienz und Armut
Finanzielle Armut trägt direkt dazu bei, inwiefern Haushalte mit adversen Naturereignissen umgehen können. Je reicher der Haushalt desto weniger wahrscheinlich, dass der Schock nicht dazu führt, dass er in Armutsfalle gerät
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Umwelt-Kuznets-Kurve
· [image: ]Wachstum scheint gut für Resilienz zu sein, aber auch zu mehr Umweltexternalität zu führen
· Die Umweltbezogene Kuznets Kurve stellt den Zusammenhang zwischen Einkommen und Umweltschutz dar
· Die Logik dahinter ist: Um höhere Einkommen zu erzielen wird zuerst ohne Rücksicht auf Umweltschutz produziert, es fehlt an Kapazität und politischem Willen, ab einem gewissen Grad an Einkommen werden Umweltgüter relevanter für Wähler und die Kapazitäten Umweltschutz in Produktion und Konsum miteinzubeziehen sind vorhanden    
· Für manche Umweltgüter scheint diese Logik zutreffend, aber nicht für alle
· Probleme bei Trinkwasserversorgung u. Abwasserentsorgung nehmen direkt mit steigenden Einkommen ab
· Müllaufkommen nimmt mit wachsendem Einkommen zu
· CO2-Aussoss zeigt keinen Rücklauf mit Einkommen
· Lokale Luftverschmutzung, z.B. Feinstaub in Städten, Russ, Schwefeldioxid folgt der Kuznetskurve
· Woher kommt der Unterschied bei CO2 und Feinstaub?
lokale Probleme: steigendes Einkommen in der Stadt, dann werden lokale Probleme beseitigt
globale: Trittbrettfahrer gibt es immer noch. Globale Externalitäten nicht ausschliessbar.
Wie erreicht man einen emissionsarmen Wachstumspfad?
· Klimaziele bei Stadtentwicklung miteinbeziehen (ÖV, Fernverkehr, Wohnraum)
· Effizienzstandards
· Wahl der Industriestruktur
· Erneuerbare Energiequellen
· Technologienentwicklung subventionieren (positive Externalität beim Anlagenbau, die sonst unberücksichtigt bleibt)
· Konsumeinschränkung

Kann man das von LICs und MICs erwarten?  
es bräuchte Gesetze, Mehrkosten von HIC’s bezahlt
Natürliche Ressourcen und Wachstum
· Die umweltbezogene Kuznets Kurve unterstellt ein ressourcenintensives Wachstum bei einem geringen pro-Kopf-Einkommen (Länder mit hohen Ressourcenvorkommen sollen dann auch hohes Einkommensniveau zeigen)
· [image: https://ars.els-cdn.com/content/image/1-s2.0-S0014292101001258-gr1.jpg]Wenn Ressourcen zu Wachstum führen sollten Länder mit wertvollen Ressourcenvorkommen auch hohes Wachstum aufweisen
· Den negativen Zusammenhang zwischen Wachstum und Ressourcenvorkommen bezeichnet man als Ressourcenfluch (Grafik)
· Gründe für den Ressourcenfluch können vielfältig sein. Wichtig sind: 
->Die ökonimsche Erklärung: „Dutch Disease“
->Die politische Erklärung: Institutionen und Konflikte  
Dutch Disease
· Als „Dutch Disease“ bezeichnet man das Phänomen, dass ein abrupter Anstieg in der Produktion in einem Sektor, z.B. durch neu verfügbare natürliche Ressourcen, andere Wirtschaftssektoren schädigt
· Das kann durch erhöhte Nachfrage nach Krediten passieren, z.B. wenn der Ressourcen-Sektor plötzlich Investitionen benötigt, um Transport- und Förderanlagen zu bauen, dadurch steigt der Zinssatz (Kredite werden teurer) und andere Sektoren können nun weniger Investieren
· Arbeitskräfte können auch vom Ressourcensektor absorbiert werden und daraufhin in anderen Sektoren fehlen
· Auch wenn das Durchschnittseinkommen in einer Volkswirtschaft durch Ressourceneinnahmen steigt kann es sein, dass der aggregierte Konsum abnimmt, weil die Preise steigen, und der Konsumanstieg der Konsumenten aus dem Ressourcensektor den Konsumrückgang der restlichen Sektoren nicht ausgleicht
· Löhne steigen, jedoch Konsumausfall in anderen Sektoren ist stärker als Konsumzugewinn, der Menschen, die im Sektor arbeiten.
· Es muss aber nicht zwingend zur „Dutch Disease“ kommen, z.B. bei einer geeigneten Wirtschaftspolitik
· Politik: ressource besteuern, damit nicht ganzes Kapital dorthin fliesst







Politische Ökonomie
· Das Vorhandensein von natürlichen Ressourcen erhöht den Anreiz für die politische Elite Macht zu konzentrieren und ein autoritäres System aufzubauen, durch welches sie sich persönlich bereichern können
· Ressourceneinnahmen können autokratische System stabilisieren: Gemäss der Selektoratstheorie kann das Regime das Selektorat mit den Einnahmen aus Ressourcen abspeissen und somit langfristig seine Macht erhalten
· Ressourcenvorkommen erhöhen auch den Anreiz für Rebellen sich diese als Finanzierungsquelle anzueignen oder via die Ressourcen das Regime anzugreifen
· Dadurch entsteht ein hohes Konfliktpotential: Studien zeigen, dass Ressourcenvorkommen mit Konfliktausbrüchen und -dauer korrelieren  
· Ob Ressourcen zur Stabilisierung oder Destabilisierung beitragen hängt von vielen Faktoren ab, dazu zählen die politische Stabilität, Grand der Demokratisierung, ethnische Fraktionalisierung, die Qualität der Regierungsführung, u.v.m. des Landes mit Ressourcenvorkommen und die Art der Ressource
· Es gibt auch positive Beispiele wo Ressourcenreichtum sich nicht nachteilig ausgewirkt hat, z.B. Norwegen (politische Stabilität, hohes Einkommen, geographisch gute Lage)
· Für die Internationale Zusammenarbeit (IZ) gilt es v.a. auch auf Politikkoheränz zu achten! Wenn Unternehmen aus dem globalen Norden im globalen Süden Ressourcen fördern und dadurch negative Konsequenzen verursachen kann das einen grossen Teil der positiven Einflüsse der IZ zunichte machen 
















10 Internationale Zusammenarbeit
Konzepte
Entwicklungshilfe/Entwicklungszusammenarbeit (EZA)/Internationale Zusammenarbeit(IZ/IZA)
Früher: 
· Bilaterale Beziehung „Nord“-“Süd“ einzelner Länder 
· Fokus auf wirtschaftliche Entwicklung
Heute: 
· Breitere Ziele, z.B. in den Bereichen Menschenrechte, Demokratie, Gesundheit, Ökologie (vgl. SDGs)
· Versuch die klare Trennung zwischen Gebern und Nehmern aufzuheben 
· „Neue“ Geberländer, z.B.: China, Indien

Herausforderungen der IZ
· Breites Verständnis von Zielen der IZ erfordert Koordination mit anderen Politikbereichen: Politikkoheränz 
· Eigeninteressen der Geber (z.B. nationale Sicherheit als Vergabekriterium)
· Zu wenig Geld
->Gesamtvolumen der IZ zu klein 
->Wie viel Geld kommt bei der Bevölkerung an? Versickerung, Politische Interessen der Nehmerregierung
->Fungibilität des Geldes: Wird ein sinnvolles Projekt aus IZ finanziert, kann der Empfängerstaat seine Investition in das Projekt vermindern (moralische Versuchung)  

Arten der IZ
· Official Development Assistance (ODA): Geberausschuss der OECD (Development Assistence Committee), was ist Entwicklungshilfe
-Bilaterale Hilfe 
-Multilaterale Hilfe (Weltbank, UN-Organisationen, Entwicklungsbanken)
-Multibi (bilaterale IZ via Funds bei multilateralen Gebern)

· Privathilfe 
-NROs
-Stiftungen

· Wie gross in das finanzielle Volumen der IZ
-ODA DAC CHF 150 Mrd.
-Schweizer Anteil davon ca. CHF 3 Mrd.
-Vergleich: Agrarsubvention CHF 3,5 Mrd., Militärausgaben CHF 4,6 Mrd., Umsatz UZH 2019 CHF 1,5 Mrd. 








11 Globalisierung
[image: ]Was ist Globalisierung?





· Globalisierung ist die internationale Vernetzung von Wirtschaft, Politik und Kultur
· Dies erfordert internationale Integration von Märkten, Institutionen und kulturellen Werten und Normen
· Wirt. Globalisierung = int. Integration von Märkten
· Kulturelle Globalisierung = Integration von kulturellen Güter, Werten 
· Politisch und Wirtschaft: Integration von Institutionen
· Staaten organisieren sich in supranationalen Organisationen -> kritisch da Macht abgeben
[image: ]Phasen der Globalisierung






Internationaler Handel
Internationaler Handel ist die wichtigste Triebfeder der Globalisierung, aber warum?
Durch Handel kann es allen besser gehen
Staaten sind bereit Souveränität abzugeben, in dem sie sich am Freihandelsraum anschliessen oder evt. Migration zulassen, wenn ihnen Fachkräfte mangeln.
Durch die wirtschaftliche Integration der Märkte/int. Integration gibt es wirt. Potenzial, um dieses abzuschöpfen, nimmt man Globalisierung in den anderen Dimensionen auch in Kauf. 
Ricardo-Modell:
· Klassisches Beispiel: England und Portugal produzieren (und konsumieren) jeweils 1000 Fässer Wein und 1000 Rollen Tuch
· England benötigt 100 Arbeiter zur Produktion der 1000 Einheiten Tuch und 120 Arbeiter zur Produktion der 1000 Fässer Wein
· Portugal benötigt 90 Arbeiter zur Produktion der 1000 Einheiten Tuch und 80 Arbeiter zur Produktion der 1000 Fässer Wein 
· Wie viel Wein und Tuch kann in beiden Ländern bei gleichem Arbeitseinsatz mit und ohne Handel konsumiert werden?
Ohne Handel: 
England: 220 Arbeiter, 1000 Einheiten Wein, 1000 Einheiten Tuch 
Portugal: 170 Arbeiter, 1000 Einheiten Wein, 1000 Einheiten Tuch  
Mit Handel:
· Ausnutzen des komparativen Vorteils: England produziert Tuch effizienter als Wein (10 Einheiten / Arbeiter vs. 8.33 Einheiten pro Arbeiter), Portugal produziert Wein effizienter als Tuch (12.5 Einheiten / Arbeiter vs. 11.11 Einheiten / Arbeiter)
· Jedes Land konzentriert die Produktion auf das Gut mit dem komparativen Vorteil
· England produziert mit allen 220 Arbeitern 2200 Rollen Tuch
· Portugal produziert mit allen 170 Arbeitern 2125 Fässer Wein
· England und Portugal handeln Wein gegen Tuch (wie egal)
· Es können zusätzlich zu den 1000 Rollen Tuch und 1000 Fässern Wein noch zusätzlich 200 Rollen Tuch und 125 Fässer Wein verteilt werden  Pareto Verbesserung

Sollte Freihandel ein Ziel der Entwicklungspolitik sein?
Wachstum von Handel und BIP sind positiv korreliert (In Asien sehr deutlich, In Afrika heterogen 
->Zusammenhang unklar)
Ist Handel immer gut für Länder mit geringem Einkommen (LICs, MICs)
· Pro: Zugang zu günstigeren und qualitativ hochwertigeren Produkten
· Contra: Ungleiche Verteilungseffekte von Handel, Lohndumping, mangelhafte Arbeitsbedingungen, Umweltschäden, Dutch Disease (Lähmung des Wirtschaftswachstums, wenn es um Rohstoffe geht)
· Viele afrikanische Länder sind Rohstoffexporteure (Wohlstand, jedoch am Ende ein Fluch und negative Auswirkung mit sich bringen -> Fluch kann zum Teil diese unterschiedlich starken Zusammenhang zwischen Wachstum und Handel erklären (Zwischen Afrika und Asien))
· Ressourcenfluch erklärt teilweise die unterschiedliche Korrelation von Wachstum und Handel zwischen in Afrika und Asien
Was sind die gegenwärtigen empirischen Erkenntnisse?
· Langfristig: Tendenziell positiver Effekt von Handel auf Wachstum
· Kurzfristig: Anpassungskosten (z.B. erhöhte AL)
· Sektorale Komposition ist wichtig: Primärgüterexporte sind anfällig für Preisschwankungen
· Institutionelle Kapazität ist wichtig: Verteilung der Handelsgewinne, abfedern der Anpassungskosten
· Ressourcenreichtum kann Institutionen schwächen: Anreize zur Korruption in der Politik, Konflikt um Ressourcen
Wahrscheinlicher, dass ressourcenreiche Länder einen Konflikt geraten. Dies wirkt sich dann negativ auf Wachstum und andere Entwicklungsindikatoren auswirkt und glzt. Viel exportiert, weil sie Rohstoffe haben. 
Ein Land mit niedrigem Wachstum und hohen Handel: Rohstoffe sind dann dafür verantwortlich, dass es bei einem Konflikt das Wachstum gebremst wird. Gleichzeitig sind Rohstoffexporte immer noch möglich -> hohes Handelsvolumen

Das Trilemma der Globalisierung - Rodrik
Dreieck zwischen Politik, Wirtschaft und Kultur: 
Die internationale Integration von Märkten, Institutionen und kulturellen Werten kann politischen Widerstand in unterschiedlichen Dimensionen erzeugen:
· Marktteilnehmer, die durch Globalisierung verlieren
· Institutionen, die Verantwortung an übergeordnete abgeben müssen (machen dies ungern)
· Unzufriedenheit über kulturelle Unterschiede in der Bevölkerung, Angst vor „Überfremdung“ oder „unkontrollierter Zuwanderung“  Kulturelle Identität?

Ist eine vollständige internationale Integration von Märkten, Institutionen und Kultur umsetzbar („Hyper-Globalisierung“)? Wo kommt es zu Trade-offs? 
· Inwiefern bilden die drei Zahnräder, die sich gegenseitig blockieren, die von Dani Rodrik beschriebenen Trade-offs ab? 
(Globalisierung, Demokratie, Nationale Souveränität)
es funktionieren immer nur 2
· Welche Länder könnte man jeweils als Beispiele, für unterschiedliche Strategien, diese Trade-offs zu lösen, heranziehen?
Demokratie einschränken, in Märkte integrieren, Souveränität behalten: China
Verzicht auf Globalisierung: Schweiz, USA (America First)
geben nationale Souveränität auf, dafür Marktintegration und Demokratie: EU-Länder

Welche Schlussfolgerung kann man aus der bestehenden Evidenz und Rodriks Analyse der Trade-offs zwischen Globalisierung, demokratischer Mitbestimmung und nationalstaatlicher Souveränität, für LICs und MICs ziehen?
· Globalisierung bietet eine Chance den Lebensstandard langfristig zu erhöhen, birgt aber auch zahlreiche Gefahren
· Freier Fluss von Waren und Dienstleistungen, Kapital und Arbeit wirkt positiv für  Entwicklungsziele, wenn …
· Stabilität demokratischer Institutionen gewährleistet ist (sofern Demokratie als ein übergeordnetes entwicklungspolitisches Ziel gilt, China als kritisches Beispiel)
· Institutionen in der Lage sind die negativen ökonomischen Konsequenzen einer Marktöffnung abzufedern und Handelsgewinne gerecht umverteilt werden können
China hat diese Institutionen und kann so die Globalisierung effektiv kanalisieren
· Handels- und Steuerabkommen fair verhandelt werden (oft fallen 	Doppelbesteuerungsabkommen zugunsten kapital-reicherer Länder an, siehe z.B. 	Martin Hearsons Arbeiten zu Steuergerechtigkeit)  Politikkoheränz
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Quelle: UNDP (2011) [Zusatzdokument in OLAT-Materialordner zu dieser Sitzung]
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+Was nun, wenn H Spillovers hervorruft?
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zwischen den Landern:
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Generell ist die Korrelation
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« Bereich offentliche Giiter / Externalitaten
— Recht und Gesetzgebung
— Geld- und Fiskalpolitik
— Infrastrukturpolitik
—  Industriepolitik
— Bildungspolitik Dient dem Funktionieren der Markte
— Gesundheitspolitik
— Sicherheitspolitik (v.a. Verhindern von Krieg/Brgerkrieg)
- Umweltpolitik

+ Verhindern von Marktmacht
- Wettbewerbspolitik

+ Umverteilung
— Fiskalpolitik ~ Schutz vor Armut, Steuerpolitik soll fair gestalten sein

— Sozialpolitik

Beachte: Fast alle der 0.g. Politiken haben auch Umverteilungsaspekte; generell gibt es Uberschneidungen.
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